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nit Angabe der Religion von Eltern ind Kindern müßte als Baſis der
Miſchehenſeelſorge angeleg und ſorgfältig weitergeführt werden.““))
me Hauptſorge des Geiſtlichen müßte elbſtverſtändlich auch darin be
ſtehen, religiöſen Konflikten der Familie mögli vorzubeugen. Zu
dieſem iſt ES auch ſehr vorteilha wenn aſſen katholiſche
Giind das Haus Ommm Man ſoll er die Familie anhalten auf
katholiſche Zeitungen 3u abonnieren, ſoll ihr auch gelegentli Een für
ihre Verhältniſſe aſſende Buch ins Haus ſchicken Der atholiſche Teil
muß überzeugt ſein, daß der efahren, die mit ner Miſchehe
verbunden ſind, für ihn atholiſche Ctture nötiger iſt denn jemals. Beim
proteſtantiſchen Teil muß das 250

ntereſſe geweckt werden, den QAuben
ſeiner KHinder und des anderen Eheteiles näher kennen 3u lernen. Be
onders aber muß ES ſich der Seelſorger angelegen ſein laſſen, den
liſchen Teil religiö warm 3 halten durch Anleitunggum häufigen
Sakramentenempfang und zur fleißigen Teilnahme am katholiſchen
Kultleben, durch Einführung das atholiſche Vereinsleben, ur EHE
perſönliche Fühlungnahme. atUrli ordert dies viel Takt, viel Menſchen⸗
Enntunt und viel Arbeit 00 größeren Städten werden die Seelſorger
leſe Arbeit wohl kaum allein bewältigen können Es ird deshalb unbe
ing ri ſein das Laienapoſtolat intenſiv für die Miſchehenſeelſorge
heranzuziehen 1³ aber dieſer Elſe Pfarrei für die Miſch
ehen geſorgt dann wird man er auch manchen Fällen, denen

unmöglich geweſen mit moraliſcher Sicherheit die Erfüllung
der gegebenen Verſprechen erwarten können

Endlich rãg 68 manchen Fällen ärkung des Willen
des akatholiſchen Teiles bei, wenn man ihn ſein Verſprechen feierlicher
Eiſe vor Zeugen geben äßt die dann mit ihm das Protokoll Unter
zeichnen Hann man auf andere Elſeé keine moraliſche Gewißheit
langen, dann iſt Ees ſicherli auch Erlau die Verſprechen beſchwören
3u laſſen.

Manchmal wird allerdings Lotz CLr Erwägungen die ache ſo
liegen, daß der Seelſorger zweifelt, bb V. mit gutem ewiſſen be
aupten könne, EeS ſei die moraliſche Gewißheit für die Erfüllung der

Verſprechen vorhanden ſolchen 77  alle wird der Pfarrer ́Am

beſten ähnlich handeln wie EL nach Call 1031 30 beim Zweifel
üher die Exiſtenz enne Ehehinderniſſes überhaupt handeln muß
wird das Irteil dem Ordinarius überlaſſen Wenn EL aber chon zUum
rau weiß, daß das Ordinariat IM ſolchen Fällen dispenſiert dann
darf * ſich auch die Meinung ſeiner vorgeſetzten Behörde 3U Elgen machen
und ſich das praktiſche Irteil ilden, daß die Erfüllung der Verſprechen
moraliſch 2—— ſei

Münſter (Weſtf SWZ. Dr Heribert Jone M Cap
VII (Pflichten des Seelſorgers gegenüber akatholiſch geſchloſſenen

Miſchehen.) une atholiſche FFrau mi Proteſtanten EnE

10 Ries Die Miſchehe



Ehe eingegangen vor dem akatholiſche Religionsdiener. Der Kaplan
war darüber tief etrübt und Uchte mit n Mitteln die Unglückliche
wieder mit der 1 auszuſöhnen. Zu dieſem C beſuchte CEL die
Familie ſehr häufig⸗ und mahnte mim. wieder, Ordnung
bringen rotzdem deutlich ſah, daß ſein eſu ſowohl dem Manne
als auch der Frau ſehr unwillkommen ſei Schließlich endete die Sache
amit, daß ihm das Haus verboten wurde Sein Pfarrer agte ihm
hierauf, En ſolches Ende habe ſchon vorhergeſehen; mit ſolchen Leuten
ſei einfach ni 3u machen; ſe kümmere ſich aher olche Per
ſonen überhaupt nicht Der Kaplan aber läßt dieſen Standpunkt nicht
gelten und meint, der Seelſorger hgabe die Pflicht, ſich auch
Perſonen 3u kümmern; eſe höre erſt dann auf, wenn, wie
ſeinem alle, EeS unzweifelhaft feſtſtehe, daß alle Mühe vergebens ſei

Wer —t recht der Kaplan oder der Pfarrer?
Céber die Pflicht des arrer gegenüber ſeinen Pfarrkindern

belehrt uns G.  — 464, 1, der agt „Der Pfarrer hat von Amts
die Pflicht, für alle eine nicht exemten Pfarrkinder 3 ſorgen Die
Pflicht — der Pfarrer gerade die Irrenden hat betont
CA4II 467 „Der Pfarrer muß die Irrenden I kluger Elſe
zurechtweiſen.“ Völlig inklang mit dem Geiſte der 1 iſt ES

aher, enn die reichsdeutſchen Biſchöfe dem Erlaß vom Fanner
1923 über die ſeelſorgliche Behandlung der iſchehen agen 5* ware
nicht recht bei di eſen Hausbeſuchen die nicht atholiſch geſchloſſenen
eiſchehen von vornherein auszunehmen Es gibt Fälle, denen nach

oder nach ſechs 5  ahren erreicht wird was vor der Eheſchließung
vielleicht äußerer Familienrückſichten undenkbar erſchien
Mag auch das ſeelſorgliche Bemühen Um nichtkatholiſch geſchloſſene
Miſchehen i manchen Fällen nicht von Erfolg belohnt ſein, ſo hält auch
hier En 13er, taktvoller Beſuch Beziehungen aufrecht, die für die eel
orge dem katholi  en Teil, ſei auch er articeulo mortis, wichtig
werden können. Da der Hausbeſuch Miſchehen beſonderen Takt
fordert, ſoll allgemeinen vom Geiſtlichen ſelber gemacht werden.
In manchen Fällen werden aber auch die Gemeindeſchweſtern oder
einſichts⸗ und taktvolle Mitglieder des Müttervereines das Iſchehen
apoſtolat erfolgreich üben können, weil die Frau vieles der Frau
ertraut, was ſie dem Seelſorger nicht ſo Ei 49

Hieraus ergibt ſich von ſelbſt, daß der Standpunkt, ſich olche
Ehen nicht kümmern, durchaus erkehr iſt aAmi iſt aber nicht geſagt,
daß man nun den genannten Kaplan ſich emn 3zUum Vorbild nehmen
müſſe icherli hat ſehr unklug gehandelt Wie auch der Mißerfolg
beweiſt Wenn EL aber meint jetzt ſei man CL en
EUute edig, dann irrt C ſich ſehr Die Pflicht für die Cele eine ſo
Pfarrkindes ſorgen bleiht nach CANn 464 eſtehen, blange die
betreffende Perſon Pfarrkind iſt Daraus olg nun aber nicht daß man
bei jeder unpaſſenden Gelegenhei mögli unpaſſender Weiſe teſe
Pflicht betätigen muß Es kann vielmehr Verhältniſſe geben, denen
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der Pfarrer ſich ſagt augenblicklich läßt ſich nichts für die unglückliche
Perſ tun Qamt hört die Pflicht ſelbſt aber nicht auf; ſobald viel
mehr der Pfarrer erkennt, daß die betreffende Perſ für Eern gute
Wort leichter zugänglich geworden iſt, muß auch dieſe Gelegenhei
benützen Auch iſt nich geſagt, daß EL un ſeiner Hirtenſorge ſich immer
perſönlich mit den Betreffenden n Verbindung muß; manches
geſchieht beſſer durch andere und auf indirekte Weiſe Wie man da aber
n jedem einzelnen vorgehen muß, hängt von den beſonderen
Umſtänden ab Mancher Geiſtliche darf mehr agen als ein anderer,
und jede Perſon muß ſchließlich anders behandelt werden. nach
einer ablone abmachen 3u wollen, wäre der enkbar größte Fehler
Hier hat die Paſtoralklugheit des Einzelnen da eiteſte Feld für ihre
Betätigung. Mehr als ander gilt hier das Wort „Sehe je er wieer's treibe mne ſich nicht für alle.“

Münſter (Veſtf.). Dir eriber Jone Cap
III (Die Sorge für akatholi getaufte Kinder aus Miſchehen.)

Frau üller ebt in einer gültigen Miſchehe Die vier QAus der Ehe ſtam
menden KHinder ſind alle proteſtantiſch getauft. Weitere Hinder ſind nicht
mehr 3 erwarten etzt will Frau Müller ihre Sache n rdnung bringen
Der ann will aber von katholi  er Erziehung der Hinder N wiſſen
aher die rage, bb und wie da noch die Utter für die

Erziehung der Kinder orgen müſſe, oder den „Status
—*  guo dulden könne?

Auf die rage, bb die Utter noch die Pflicht habe, für die
Erziehung der Kinder 3u ſorgen, iſt 3u antworten, daß die Pflicht

der Eltern, ihre HKinder dem wahren QAuben zuzuführen, ſo wenig
aufhört als die Elternpflichten jemals aufhören. Bieten deshalb die
Landesgeſetze dem katholiſche Eheteil die Möglichkeit, die KHinder dem
katholiſchen Glauben zuzuführen, ſo muß EL von dieſer Möglichkeit unbe—
ing Gebrauch machen, glei ob die Kinder mit oder ohne ſeine Schuld
nkatholi ſind Der Umſtand, daß dadurch nfriede m der Familie
En  E  7* iſt keine Entſchuldigung.“ en die Staatsgeſetze dem
katholi  en getei aber unmöglich, ſeine KHinder ſofort katholi werden

laſſen, ſo hören deshalb ſeine en noch ange nicht auf Auch
jetzt noch muß vielmehr tun, was in ſeinen Kräften ſteht,
die Kinder für die wahre eligion gewinnen. Selbſtverſtändlich muß
EU C WAi kluger Elſe vorgehen und darf Ni tun, was voraus
ſichtlich mehr ſchade als nützt Wie da der katholiſche Teil vorgehen
und welchen Zeitpunkt CT afür am beſten wählen ſoll, äng von
den näheren Umſtänden ab und kann Ur keine allgemeine ege feſt
gelegt werden. Beſonders blange die Hinder noch ein ſind, wird der
katholiſche Eheteil, irgendwie Ausſicht auf Erfolg vorhanden iſt,
Ees verſuchen, den anderen Eheteil umzuſtimmen. Dabei wird ES ſich oft
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